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1 Vorwort



Supranationale und internationale Institutionen und Akteure haben in den letzten Jahren in der Bildungspolitik einen immensen Bedeutungszuwachs erfahren und somit auch die nationalstaatlichen Bildungsdebatten über den Status quo und die eventuell notwendigen Reformen nachhaltig geprägt. Die bekanntesten Beispiele sind die supranationale Organisation, die
Europäische Union
in Gestalt des Bologna-Prozess zur Schaffung eines einheitlichen europäischen Hochschulraumes und die internationale
OECD
(Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung), welche für die seit Anfang des neuen Jahrtausends für politisches und ökonomisches Aufregen sorgenden PISA-Studien zur Evaluierung der Bildungssituation in den Mitgliedsländern verantwortlich ist. Diese Entwicklung scheint auf den ersten Blick sehr verwunderlich zu sein, denn die Bildungspolitik gilt schon seit jeher als Domäne des Nationalstaates und ist in den meisten europäischen Staaten durch die Kulturhoheit der Länder fest verankert. Dies gilt insbesondere für den deutschen kooperativen Föderalismus, der durch eine ausgeprägte Mehrebenenverflechtung charakterisiert ist und auch durch die Föderalismusreform von 2006 und somit der Abschaffung der Rahmengesetzgebung die Bildungskompetenzen in den Hoheitsbereich der Bundesländer definiert. Es existiert folglich eine zweischneidige Entwicklung in der Bildungspolitik, zum einen national und zum anderen supranational beziehungsweise international. Doch welche Kompetenzen besitzt die Europäische Union denn eigentlich wirklich und welche rechtlichen Grundlagen machen eine europäische Intervention in die Bildungspolitik möglich? Dazu ist auch zu untersuchen, welche strukturellen Bedingungen in der selbigen vorhanden sein müssen, um ein derartig komplexes Politikfeld zu analysieren und eine angemessen Politik auch implementieren und evaluieren zu können. Dabei liegt der Fokus auf den neuen Steuerungsmechanismen in der Bildungspolitik, der „offene Koordinierungsmethode“ und den neuen „governance-Strukturen“ im Mehrebenensystem der internationalen Gemeinschaft. Diese Internationalisierungstendenz beinhaltet sodann auch nicht intendierte Folgewirkungen, welche von den Nationalstaaten und auch den internationalen Institutionen kompensiert werden müssen. Dies könnte in der Konsequenz auch einen Wandel des Nationalstaates implizieren, und zwar weg von einer regulativen Politik in Richtung eines kooperativen Staates mit einem ausgeprägten Verhandlungssystem mit deliberativen und prozeduralistischen Strukturen. Welche Folgen die Internationalisierung der Bildungspolitik in der supranationalen europäischen Dimension wirklich hat, soll in der folgenden Arbeit zunächst aus einer akteurszentrierten Perspektive analysiert werden und dann durch das Beispiel des aktuellen „Steckenpferdes“ der Europäi-
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schen Union in Sachen Bildungspolitik, dem integrierten Programm des „Lebenslangen
Lernens 2007-2013“
verdeutlicht werden. Dabei sollen weniger die politischen Theorien konstitutiv sein, sondern die Praxis auch durch die Analyse der Finanzierung der Bildungspolitik im Vordergrund stehen. Daneben darf auch die normative Dimension der aktuellen Prozesse und Entwicklungen nicht vernachlässigt werden und in einem Ausblick sollen letztendlich die Handlungsoptionen und möglichen Tendenzen der Internationalisierung der Bildungspolitik ansatzweise prognostiziert werden



2 Bildungspolitik



Zunächst ist einmal zu klären, was unter dem Begriff der Bildungspolitik überhaupt verstanden wird. Eine einheitliche Definition ist dabei in der Literatur nicht zu finden, was für die Komplexität und die differenzierten Vorgehensweisen beim Umgang mit der Materie der Bildungspolitik spricht. Aus der pädagogischen Perspektive, hier vertreten durch Anton Pelinka wird unter Bildungspolitik die „systematische
Einordnung und Entwicklung der Bildung im Rahmen eines politischen Systems verstanden, welches bestimmte Interessen ausdrückt. Dazu zählen insbesondere das Schulwesen, das Hochschulwesen und die außerschulische Erziehung.“
1
Die politikwissenschaftliche Definition zielt im Gegensatz dazu eher auf einen akteurszentrierten Ansatz ab, wenn etwa Sackmann/Weymann im Kontext des Sonderforschungsbereiches 597 der Universität Bremen unter Bildungspolitik primär „jegliche
staatliche Intervention in Bildungssysteme“
verstanden haben wollen. Bildungssysteme werden hierbei chronologisch nach vorschulischen Teilbereichen, Primarschulen, Sekundarschulen, tertiärer Bildung und Weiterbildung geordnet, „wobei
die schulische Allgemeinbildung als Kernbereich gilt.“
2



Dabei ist Bildungspolitik immer im Kontext zu anderen Politikfeldern zu betrachten, so existieren etwa zur Sozialpolitik, der Wirtschaftspolitik oder zur Arbeitsmarktpolitik wechselseitige Interdependenzen, Wickel/Bergmann kontextualisieren die Bildungspolitik in ihrem Handlexikon der Europäischen Union ausdrücklich als Teil der Beschäftigungspolitik.
3
Bildungspolitik stellt somit also einen elementaren Kern der nationalstaatlichen Politik dar, sie zeichnet sich vor allem durch eine steuergestützte, umfangreiche staatliche Finanzierung, eine betriebsförmige Organisation der Bildungsvermittlung, eine demokratische Zieldefiniton der Bildungsvermittlung, eine rechtliche Definition von Bildungszertifikaten und eine legiti-



1
AntonPelinka: Bildungspolitik/Bildungsökonomie, in: CD-Rom der Pädagogik, in: http://plaz.uni-paderborn.de



2
Reinhold Sackmann/Ansgar Weymann: Sonderforschungsbereich 597: Staatlichkeit im Wandel, Teilprojekt C4: Internati-



onalisierung von Bildungspolitik, in: http://www.sfb597.uni-bremen.de/, Seite 691



3
Wolfgang W. Wickel/Jan M. Bergmann: Handlexikon der Europäischen Union, 3. überarbeitete und erweiterte Auflage,



Omnia-Verlag, Stuttgart 2005
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